
Votzheimer Zettum
Drudt und Verlag.

Ph. Dernbach , Dotzheim. AMS-Vlatt. Hämergafrc 14.

i » * — *
Beilage : 8feit. illuftr. UnterlMrititaes- Blätter

Außerdem viele andere Sonder - Beilauen wie Fahrpläne uf\w
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Die wichtigsten Ereignisse Les Weltkrieges
im Kriegsjalte 1S1V.

Juni 18 . Die Russe« besetze» C?er»»o««itz.

Amtliche Anzeigen.
Auszug.

EruteflächenerHebung 15. bis 25 . Zuui 1917.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom

20 . Mai 1919 (Reichs -Gesetzbl . Seite 413 ) sollen
die Erntefläihen der Fruchtarten und Futtergewächse
und der Wiesen durch Befragen der Betriebsin¬
haber oder deren Stellvertreter festgestellt werden.

Die Aufnahme erstreckt sich nur auf dem feld¬
mäßigen Anbau . Kartoffeln , Gemüse und andere Ge¬
wächse, die nur gartenmäßig d. h . in Hausgärten,
Schrebergärten usw . angebaut sind , bleiben außer
Betracht.

Die Ausführung der Erhebung liegt den Ge¬
meindebehörden ob , die im Bedarfsfall für diesen
Zweck Sachverständige oder Vertrauensleute hinzu¬
ziehen sind. Im Gegensätze zu dem Vorjahre ist
diesmal die Ortsliste in zwei Stücken auszufüllen
und abzuschließen.

Anzeigepflichtig ist derjenige , der die Boden¬
fläche bewirtschaftet oder sein Stellvertreter . Dem¬
nach sind die auf gepachteten Grundstücken , auf
Dienstland oder dergl . angebauten Flächen nicht
vom Eigentümer sondern vom Pächter oder Nutzungs¬
berechtigten anzugeben.

Die Angabe der Erntefläche hat durch den Be¬
triebsinhaber oder seinen Stellvertreter zur Orts¬
liste derjenigen Gemeinde zu erfolgen , von der aus
die Bewirtschaftung vorgenommen ' wird.

Es sind die gesamten vom Betriebsinhaber be¬
wirtschafteten Flächen anzugeben , ohne Rücksicht
daraus , ob es sich um eigenes Land oder um Pacht¬
land , Dienstland oder dergl . handelt , und gleichviel , ob
die Flächen innerhalb oder außerhalb dom Gemeinde¬
bezirk liegen.

Die Erhebung erfolgt in der Zeit vom 15.
Juni bis 25 . Juni 1917.

Die Ernteflächen sind in dem im Kopfe der Orts-
liste bezeichneten Flächenmaß , d. h . in Morgen anzu¬

geben . Andere Flächenangaben sind nicht zuläßig.
Bei den Eintragungen ist darauf zu achten,

daß die Summe der Eintragungen in den Spalten
3 —39  sich deckt mit der Eintragung in Spalte 40
(Summe der bestellten Ernteflächen .) Jeder Be¬
triebsleiter hat die beiden Stücke der Ortsliste aus¬
zufüllen und die Richtigkeit der Eintragungen in
Spalte 46 durch Unterschrift zu bescheinigen.

Die zuständige Behörde (Landratsamt usw .)
oder die von ihr beauftragten Personnen sind be¬
sagt , zur Ermittlung richtiger Angaben die Grund¬
stücke der zur Angabe verpflichteten zu betreten und
Messungen vorzunehmen , auch hinsichtlich der Größe
der landwirtschaftlichen Güter oder einzelner Grund¬
stücke Auskunft der Gerichts - oder Steuerbehörden
einzuholen.

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Be¬
triebsinhabern , die vorsätzlich die Angaben , zu denen
sie verflichtet sind , nicht oder wissentlich unrichtig
oder unvollständig machen , werden mit Gefängnis
bis 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000
Mk . bestraft . Betriebsinhaber oder Stellvertreter,
die fahrlässiig die Angaben , zu denen sie verflichtet
sind , nicht oder unrichtig oder unvollständig machen,
werden mit Geldstrafe bis zu 300 Mk . bestraft.

Wird veröffentlicht mit dem Bemerken , daß die
Aufnahme im hiesigen Gemeindebezirk in der ange¬
gebenen Zeit durch die Feldhüter erfolgt.

Die Betriebe sind verflichtet , die Angaben wegen
ihrer sämtlichen Anbauflächen nach Art der Bebau¬
ung sofort zusammenzustellen , damit bei Beginn
der Erhebung die Benennung sofort erfolgen kann
damit nicht ein 2 bis dreimaliges Nachfragen er¬
forderlich und unnötige Zeitaufwendung vermieten
wird.

Dotzheim,  den 15 . Juni 1917.

Der Bürgermeister:
_ Sporkhorst

Bekanntmachung
Nach einer Verordnung des stellv . Komman¬

dierenden Generals wird auch für den Befehlsbe¬
reich der Festung Meinz bestimmt , daß alle zur
Zeit im Gange befindlichen und in Zukunft ge¬
planten Bauten , (Neu -, Erweiterungs - und Um-
bauten ) von Gemeinden Kirchengemeinden und Pri¬

vaten , Vorreden Bauherren unvorzüglich bei der
Kriegsamtstelle Frankfurt a . M ., mittels eines vor¬
her bei dieser Stelle einzufordernden Fragebogens
anzumelden sind.

Dotz heim,  den 13 . Juni 1917.
Der Bürgermeister:

_ Sporkhorst
Lter-Ablieferuns ~

Die Ablieferung der Gier hat bis auf
weiteres jeden Mittwoch und Samstag
vormittags von 8— \ 2 Uhr , in der Gemeinde¬
verkaufsstelle , Römergaffe (4, zu erfolgen.

Der Ankaufspreis ist für ein Ei vom Kreis¬
ausschuß auf 25 Psg . festgesetzt.

Dotzheim,  den 2 . Juni 1917.

Der Bürgermeister:
_ __ Sporkhorst

Bekannt nT o $ u n q .
Srn vMteresse der öffentlichen Sicherheit wird

auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz be¬

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre , beim
Vorlagen mildernder Umstände mit Haft oder
Geldstrafe bis 1500 Mk., wird bestraft wer
Gartenfrüchte . Feldfrüchte oder andere Boden¬
erz eugmsse aus Gartenanlagen aller Art , Wein¬
bergen , Obstanlagen . Baumschulen , von Aeckern,
Wiesen , Weiden , Platzen , Wegen oder Gräben
entwendet.

Der stellv. Kommandierende General.

Gelangt zur Kenntnis.

Dotzheim,  den 5 . Juni 1916.

Der Bürgermeister:
Sporkhorst.

Die Kchule des Gebens.
Novelle von C. Burg.

(Fortsetzung .) - (Nachdruck verboten ) .

„Nun ?" versetzte er leise.
„Walter !" flüsterte Julius , „kannst Du mir

verzechen ? "
Walter reichte ihni die Hand:
«Ich verstehe Dich , Julius ; nimm die Versiche¬

rung , Du bist mir lieb !"
Da faßte Julius Mut und fuhr fort:
»^ h, ich war auf dem Wege , ein ganz er-

h^rmluher Kerl zu werden ! In der Schule glänzte
7)Hr 7  deine Arbeit , die Rettungs -Medaille , die

ich langst nicht mehr trage , stahl ich Dir ; ich schmückte
mich stets mit fremden Federn ! Trotz alledem
wagtest Du bei Wörth wieder edelsinnig Dein Leben,
mich m Sicherheit zu bringen ! Ich weiß nicht , ob
ich es damals gekonnt hätte ! Nun kam ich ins
Hagenauer Hospital ; die vernachlässigte Wunde
Nng an , sich zu entzünden . Ich sah der Todesge-

Auge ! Da ging ich in mich und habe es
.t gelobt , ein anderer werden zu wollen ! In

Erziehung ist viel vernachlässigt worden,
weumtch  alle für einen Phönix hielten ; der alte
O.e«1ch in mir ist aber wie jener Wundervoael ver-
Sl Unob °us der Asche hat sich der arme , be-
icyeidene Leutnant Seebach erhoben , der recht viel

studieren will , Versäumtes nachzuholen und vor
allem ehrlich und treu zu werden . Mit diesen Vor¬
sätzen traf ich hier ein !"

Walter drückte ihm die Hand:
„Gottlob , ich habe recht viel Sorge um Dich

gehabt , Julius ! Aber horch , drüben 'bei Bourbaki
bemerkte ich eine Bewegung ! Wir müssen Alarm
schlagen !"

Es geschah und Hauptmann von der Grebnitz
erschien . Einen Blick ließ er über die feindliche Auf-
ste lnng gleiten , dann befahl er die Hörner zu blasen.
Die Feinde hatten das Werdersche Korps überraschen
wollen , statt dessen empfing man sie mit blutigen
Köpfen.

Am andern Mittag rief Hauptmann von der
Grebnis den Leutnant von Seebach vor die Front,
als Appell abgehalten ward.

„Mein lieber Leutnant von Seebach, " begann
der Alte wohlwollend , „Ihre Bravour in dieser
Nacht erinnert mich an eine Schuld der Dankbar¬
keit , welcher sich das Regiment noch gegen Sie zu
entledigen hat ! Sie sind es , der die erste Mitrail-
leuse bei Wöth erobert hat ! Nehmen Sie dafür den
Dank des Kommandos entgegen und — dieses
eiserne Kreuz !"

Er hatte es so lange verborgen gehalten und
reichte es ihm jetzt hin.

Julius schaute funkelnden Blickes auf das heiß-
I ersehnte Zeichen der Tapferkeit ; die Versuchung war

Der Verkauf von Spargel
™bet  Ä ab , bis auf weiteres , voraussichtlich

leden Mittwoch und Sonnabend in der Gemeinde¬
verkaufsstelle , Römergaffe , statt.

^2öer verkauft Heu direkt von der Wiese 9 An¬
gebote in die Verkaufsstelle . Römergaffe 14 , erbeten.

Die Lebensmittel -Verteilungsstelle.

groß , aber er blieb seinem besseren Ich getreu und

Herr Hauptmann , zu Befehl ; aber das Kreuz
gehört ^ nicht mir , sondern meinem Vetter Walter
von Seebach zur Zeit Sergeant in meinem Zuge'
Er war es , der mir den Mut zur Uebersvrinauna
L ^ ? ' ^ ues bei Wörth einhauchte . KVW
chutzbedeckung mederschlug , den Turko , der mich

fällte , wehrlos machte , der mich mitschleppte und
vor der Gefangenschaft durch die Chauffeurs d 'Afrique
rettete , der endlich auch gestern Nacht zuerst die
Beweguiigung des Feindes erspähte . Wenn ich also
bitten bürste , geben Sie dies Zeichen der Tavfer-
keit meinem Vetter Walter !" J Aap ' er

x Ö0l bt et  Trebnitz stand sprachlos da , dann
durchzuckte Rührung sein Gesicht und stoßweise
brachte er nur hervor : 1 " '

„Das — nenne ich — brav , mein Lieber - —
Sergeant von Seebach — vor !"

Walter schulterte das Gewehr , dann stand er
fe ew i e Hauptmann , der seine schlanke
Gestalt mit wohlgefälligem Blick maß.

Vetter ^ sag? ? "" ' ^ ^ ' er ba6ei ' "was  Ihr
Walter errötete leicht und versetzte daraus:
«Er ist Leutnant , ich nur Sergeant : geben

Sie ihm das Kreuz , er hat es eben ' so gut ' ver¬
dient , als ich !"

(Fortsetzung aus der letzte,, Seite .)



Bekanntmachung,
sämtliche Kiesige im Jahre 1900 ge¬

borene LandsturmxfiichtiAen sind verpflichtet,
sobald sie das \ 7 . Lebensjahr vollenden
oder vollendet haben , sich sofort spätestens

Der Anspruch der Ziegeuhalter auf Milch
und Fett ruht wahrend der Zeit , in der er beides
aus seiner Zucht erhält.

Die Nachprüfung der ärtzlichen Atteste erfolgt
durch den Kreisarzt .' Die Gebühr hierfür beträgt
1 Mk -, bei Minderbemittelten 0,50 Mk - und ist bei

bis zum 20- öS. Ms im hiesigen Rathaus, der Vorlage der Atteste hier sofort einzuzahlen.
Zimmer 6 , zur Landsturmrolle anzumelden.

Dotzheim,  den 15 . Juni 1818.
Bürgermeister:

Sporkhorst.

in

redensmittel-Ausgabe.
Am Montag 18 . Juni er . kommt

der Verkaufsstelle , Römergasse Nr . 14
Hauts Ersatz

zur Ausgabe.
Verteilt werden je ein 1-Pfd .-Paket zu 55

Pfg ., jedoch gibt es für 1 Familie von 6 und mehr
Köpfen nur 6 Pfd.

Die Butter - und Fettkarte ist vorzulegen.
Ausgabezeit:  8 —12 Uhr vormittags und

2 — 6 Uhr nachmittags.

Kuhhalter , die Butter für ihren eigenen Be¬
darf selbst Herstellen wollen , haben , soweit dies noch

j nicht geschehen , ihren diesbezüglichen Antrag bis
i spätestens morgen (Sonntag ) mittags 12 Uhr im
j Zimmer 7 des Rathauses einznreichen . Später ein¬

gehende Anträge können nicht mehr berücksichtigt
werden.

Das Inkrafttreten der Milchverordnung wird
noch bekannt gegeben.

Dotzheim,  den 15 . Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Sporkhorst.

Zu gleicher Zeit können Familien mit
mehr Personen

je eine Büchse Gemüsekonserven
nach Wahl erhalten.

4 und

In der Zeit vom 18 . bi* 20 . Juni er
gibt es im Konsum , Neugasse 31

Schnittnudeln.
Zur Verteilung gelangen je 125 xr zu 13 Pfg.
Die Butter - und Fettkarte ist vorzulegen.
Ohne Vorlage und Abstempelung der Butter¬

karte darf von der Verkaufsstelle von dieser Ware
nichts abgegeben werden.

Die nächste Kartoffelausgabe durch die Ge
meinde erioigt am IS . u . 20 . Juni im Keller der
Hinteren Schule an der Neugasse.

Auf den Anschlag im Schaufenster der Ver¬
kaufsstelle , Römergasse 14 , wird besonders hinge¬
wiesen,

Die Einteilung muß einzehalten werden
und wird außer der Reihe niemand mehr
abgesertigt.

rer..neurusflsche"Mssn.

die
Donnerstag , de » 2 ! Juni d . I.

erfolgt in der Verkaufsstelle , Römergasse , an
Weinbergsbesitzer die Ausgabe des bestellten

Schwefels und Bitriols.
Ausgabezeit:  Vorm . 10 - 12 Uhr und

nachm . 3— 6 Uhr.
Do tzheim.  den 16 . Juni 1917.

Die Lebensmittel -Verteilungsstelle.

Ziegen-Verkaufr
Heute oder morgen treffen für die Gemeinde

ungefähr 10 Ziegen ein . Gegen Stellung einer
Sicherheit kann ratenweise Zahlung zugestanden
werden . Kriegerfamilien kann auf Antrag der Be¬
trag nach und nach an der Unterstützung gekürzt
werden . .

Meldung muß sofort bei Herrn Müller,
Rathaus , erfolgen.

Die Tiere sind mit Hilfe eines unparteiischen
Bürgers von hier angekauft . Falls Bedarf vor¬
handen , wird die Gemeinde noch weitere kommen
lassen.

Dotzheim,  den 16 . Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Spork ho  rst.

3I*  Liter

Mtlchverssrgrmg.
Die Abgabe von Milch darf vom Jnkraftreten

der Mlch -Verordnung vom 9 . 5 . 17 ab nur noch
an Hand von Milchkarten erfolgen.

Die Ausgabe der Milchkarten findet am Diens¬
tag , den IS . d. Mts ., vormittags von 8 Uhr ab
in derselben Zeit und Reihenfolge wie die Brot¬
kartenausgabe im Zimmer 3 des Rathauses statt.

Anspruch auf Milchkarten haben nur folgende
Personen:

1 . Kinder , die nicht gestillt werden , bis
zur Vollendung des 2. Lebensjahres

2 . Kranke , die feste Nahrung nicht er¬
halten dürfen (insbesondere bei Ma¬
genblutungen . akuter Nierenentzün¬
dung , Typhus , Scharlach , Dyphterie
und Kieferverletzungen

3 . Stillende Mütter für jeden Säugling
4 . Kinder im 3 . und 4 . Lebensjahre
5 . Schwangere Frauen in den letzten 3

Monaten der Schwangerschaft
8 . Kinder im 5 . und 6 . Lebensjahre
7 . Kranke , die an anderer als unter

Ziffer 2 genannten Krankheiten leiden
und ein von einem durch den Kreis¬

ausschuß hierfür bezeichneten Arzt
ausgestelltes Attest über die Art der
Krankheit und die Dauer des Milch

*/< Liter
3/<
'/»

V»

Als es Willon gelungen war , die Amerikaner
in den Krieg gegen Deutschland zu Hetzen, konnte
man auScufen : „Wahnwitz , du hast gesiegt !" Gewiß
hatte Wilson einen Kriegsgrund , der aber nur für
ihn als Mehr -alS -Engländer stichhaltig sein konnte
und für die Amerikaner , die schon zu viel Geld auf
das englische Pferd gesetzt hatten , als daß fie nicht
den Wunsch haben müßten : Nur der Engländer
darf siegen . Für das nordamerikanische Volk ist der
ganze Krieg völlig Fekuba , ja weiter nicht als Selbst¬
verstümmelung an Gut und Blut und Ehre und
Selbstachtung . Die freiheitSsesten Republikaner sind
auf den Wilsonschen Leim gekrochen und eS mutet
mehr als komisch an . wenn sie dabei noch etwas
wie Begeisterung heucheln.

Die Heuchelei ist dar Stigma der ganzen
amerikanischen KrieqSrummelS . Erst heuchelte Wilson
Friedensfreundschaft und schlängelte sich durch diese
Lüge wieder auf den Präsidentenstuhl , und dann
warf er das Lügenmäntelchen ab und ward Kriegs-
brüller . Kein Monarch der Welt hätte fein Volk
uuter gleiche « Voraussetzungen in den Kieg hetzen
können . WoS kein Tyrann , kein autokratischer Mo¬
narch vermocht hätte , das konnte dem gewählten
Oberhaupt einer freien Republik gelingen . Gott

>schütze die Völker vor dieser Art von Freiheit!
Was geschehen ist , ist geschehen Mister Wilson

nahm unsere U-Boote als Vorwand für die letzte
Lüftung der Maske vor feinem englischen Antlitz.
Daß er damit heute das verdammt , was er gestern
anbetete , machte wohl den und jenen stutzig, aber
)er liebe Amerikamob folgte unter dem sanften Drang
der Goldbeute . Daß er als Friedensfreund allein
noch die Schuld an der Verlängerung des Krieges
trug , kümmerte Wilson wenig und so entschloß er
Ich. dieselbe Rolle als Mit -Kriegführeuder fortzu-
etzen. Das englische Pferd soll und muß gewinnen,
>enn Amerika erwartet aus seinem Gewinn wenigstens
eine Quote von 1 : 100 für sich. Da kam die fatale
russische Revolution , die so ganz anders au - fiel , als
es sich der englische Inspirator gedacht hatte . Eng-
and und Frankreich mußten sozusagen allein gegen

Deutschland weiterkämpfen , noch dazu mit dem U-
Boot -Schmachtriemen um den Leib . Wohl machten
le die energischsten Anstrengungen aus eigener
kraft durchzustoßen , konnten aber trotz aller Riesen-

opser nichts als lokale , die Endentscheidung nicht
reeinflußende Erfolge erringen . ES fehlte , die. wenn

auch schon stark ledierte . russische Dampfwalze.
Da machte sich Wilson auf den Weg , sie neu

zu speisen . Mit Lügen und heuchlerischen Worten'
£t sandte eine Mission amerikanischer Männer nach
Rußland und fabrizierte selbst einen Aufruf an diS
russische Volk Eine Meister - und Musterleistung'
Kondensierte Heuchelei , zum Uebelwerden verdickte
Lügen , obwohl der heutige Mensch doch schon leid
lich abgebrüht ist gegen den Gestank von Lügenge
brau . Wilson behauptet zuerst , er sei mißverstanden
worden — von den Russen . Ausrede ! Er fühlt
daß er „Reurußland " gegenüber andere Lügen auf
tischen muß als gegen das Reich des Zaren . Da
muß der Begriff der „Freiheit " in anderer Wen
düng ausgetischt werden . Erstmol behauptet Wilson
frech , fromm , frei — Deutschland bedrohe die neue
russische Freiheit . Dann malt er Deutschlands Macht
Hunger an die weiße Wand kindlicher Gemüter
„Amerika kämpft für die Befreiung aller Völker von
den Angriffen einer autokratischen Macht ." Das
sagt der Autokrat — von Deutschland . Welche Völker
will der gute Wilson als Englands Helfer von unS
befreien ? Hat er schon mal etwas von Aegypten
usw . gehört ? „Berlin -Bagdad " heißt das Schlage
wort , an dem er Deutschlands Machthunger be
weisen will . Wie winzig gering ist diese Strecke
gegen die Riesenstrecken , über die die englische Spinne
ihre Würgenetze zieht . Der Krieg müsse mit dem

Ergebnis haben " , um daran gleich folgende Heber.
Phrase zu knüpfen : „Kein Volk darf unter einer
Herrschaft gezwungen werden , unter der er nicht
zu leben wünscht ; kein Gebiet darf den Besitzer f
wechseln außer zu dem Zwecke , um denjenigen , die
es bewohnen , eine gute Möglichkeit zum Leben und,
zur Freiheit zu sichern . Keine Wiederherstellung
einer Macht darf erfolgen , außer einer solchen , di" ;
zum Ziele hat , den Frieden der Welt und das z». f
künftige Wohlergehen und das Glück ihres Volker )
zu sichern ." Meinte Wilson das ehrlich , so hätte er
erstmal England gehörig die Krallen zu beschneiden
und sich selbst vom Präsidentenstuhl zu stoben Aber-
stattdessen prahlt er „neurussisch " weiter von Volk -.
Verbrüderung im Gegensatz zu „selbstgefälliger auto >>
kratischer Macht " , die erstmal zu zerstören sei. toei[,f
wie ein ehrlicher Wilson , wenn es den gäbe , Hinz»!
gefügt hätte , diese Macht dar englisch -amerikanische
Geschäft stört.

Zum Schluß wird Wilson dann prophetisch .)
„Wenn wir zusammenhalten , ist der Sieg gerojj
und die Freiheit , welche der Sieg sichern wird . Wie
können dann uns großmütig erweisen , aber wie
dürfen uns weder dann noch jetzt schwach zeige,
und eine einzige Bürgschaft der Gerechtigkeit und»
Sicherheit preiSgeben . "Ein salbungStriefenderSchluh!
Nicht umbringen will Wilson die armen Deutsche »,
sondern sie nur so'n bischen strangulieren . Es ist
widerlich , den geölten Windungen dieser Russennot !)
Wilsons zu folgen . Es ist ein Köder , von Washing.
ton auf AlbionS Befehl ausgeworfen . W >r glaube,
nicht , daß viel neurusflsche Fische auf ihn anbeiße,
werden , aber wir verzeichnen das Schriftstück doch
gern als Musterpeispiel Wilsonscher Lügen -Dialektil
und als ein Beweis für die Verzweiflung der Ent.
ente . „ Hilf uns Russe !" schreit England durch Wilso»
als Sprachrohr , „sonst gehn wir unter " . Daß dieser
Hilferuf nicht ohne die größten Verdächtigunge,
Deutschlands auSgestoßen wird , ist ein sicherer Be<̂
weis dafür , wie hoch England das U-Bootwaffer
an der Kehle sitzt. Aber auch dafür , daß Wilso,
nur ein Knecht AlbionS ist — mag er nun neu-
russische Lakaienunisorm tragen oder irgend eine andere

Kam Weltkrieg. I
Deutsche «mtl . Berichte.

Heeres - Bericht vo » 14 . Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Kupprecht vo » Kaqern . L
Sowohl in Flandern wie im Artois war ü

einzelnen Abschnitten der Artilleriekamps lebhafter
festlich von Ipern sprengten wir Minen , die j«
»er englischen Stellung Verheerungen anrichteten
Zu kleinen Vorfeldgefechten kam es südlich Douve
>ie Lage ist unverändert geblieben.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Bei Vauxaillon (nordöstlich von SoissonS ) griffe«

die Franzosen nach mehrstündigen Feuer an , st
wurden zurückgewiesen . Sonst blieb die Artillerie
tätigkeit meist gering.

Ein Geschwader unserer Großflugzeuge erreicht!
estern mittag London , warf über der Festuni
bomben ab und beobachtet bei klarer Sicht gut!

Treffwirkung . Trotz starken Abwehrfeuers und meh¬
rerer Luftkämpfe , bei denen ein englischer Flieg«
über der Themse abstürzte , kehrten alle Flugzeug!
unversehrt zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Gefechtstätigkeit hielt flch in den üblich«

Grenzen . Die russische Flieger sind in letzter Zei
wieder tätiger geworden . Sie stieben mehrfach üb«
unsere Linien vor ; seit Anfang Juni wurden fü«
abqeschossen. Bombenabwurf bei Tukkum wuck
gestern durch Lustangriff bei Sihlok vergolten.

Mazedonische Front:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Heeresbericht vom 15 . Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Kupprecht.
In Flandern setzte nach verhältnismäßig ruhige

Tag zwischen Ipern und Armentieres gestern 8)
Uhr abends starkes Trommelfeuer ein , dem an l»k
ganzen Front englische Angriffe folgten . Sie dcücktt
nach Kämpfen , die an einzelnen Stellen bis au»
Morgen andauerten , die Sicherungen zurück, l»
unsere weiter östlich liegenden Kampflinien zwW
Hvllebeke, Douve -Grund und südwestlich von War »'
ton seit 10 . Mai erfolgreich gegen alle Erkundung
Vorstöße der Engländer verschleiert haben.

Küste "»Nördlich des Kampffeldes biS zur .
geringe Artillerie -Tätigkeit . Im Handstreich

- - . . Stoßtrupps eines niederrheinischen Regiments m

Ä 'ÄVÄ •*« - 25  *
ersthren . Und dann gibt sich Wilson selst eine Back- auf

bedarf ^ vorlegen ^ " " " / . höchstens »/. Liter pfeife , indem er behauptet : „Phrasen « erden kein An der Artvisfront griffen die Engländer
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genä nach heftigen Fsuerw - lsen unsere Gräben öst¬
lich Monchy an . Sie brachen an einigen Punkten
ein , wurden jedoch durch Gegenstotz der Bereitschaften
sofort wieder hinausgeworfen . Ein Grabenstück west¬
lich des Bois du Sart ist noch in Feindeshand.

Abends stieben mehrere englische Bataillone
östlich von Loos vor . Auch hier wurden unsere
Stellungen durch h- stige Gegenangriffe gehalten.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Am Chemin des Dame « lebte in den Abend¬

stunden der Feuerkampf zu beiden Seiten der Straße
Laon-Soiffons und am Winterberg auf.

Sturmtrupps brachten von Unternehmungen

gegen französische Grüben nordöstlich von Braye.
westlich der Suippe -Riedecung und ans dem west¬
lichen Maasufec Gefangene und Beute zurück.

Seitlicher , Kriegsschauplatz:
Lebhafte Feuertätigkeit bei Smocgon . westlich

von Luck und an den von Zloczow und Halicz aus
Taroopol führenden Bahnen.

An der
Mazedo nische Fro  n t:

ist die Lage unverändert.

Berlin,  18 . Juni , abends.
In Flandern Feuertätigkeit wechselnder Stärke.

Iw Artois sind morgens bei Lens und Bullecourt
englische Angriffe gescheitert.

Iw übrigen nichts Wesentliches.
Der erste Oenernl -Huartiermeifler:

Kudendorff.

Greigrrifle ?« * ftt.
Dr » M-H» atkrt,g.

(Amtlich ) Neue U -Bootserfolge im Atlantischen
Ozean : 5 Dampfer und 2 Segler mit 83 000 Brutto-
registerlonnen . Unter den versenkten Schiffen befan¬
den sich u. a . der englische Dampfer „Cavina " (6539
Br -R -T ), der japanische bewaffnete Dampfer
„Miyazakimaru " (8500 Bc .-R -T ), vollbeloden nach
England , der russische Segelschoner „Roma " und
eine unbekannte französische Bark mit einer Oella-
dung nach England . Mit den übrigen Fahrzeugen
sind u . a . vernichtet 5000 Tonnen Biehfuttec . 2100
Tonnen Weizen , 3500 Tonnen Salzheringe.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Vrft»- r«ichUcher T «ge»t»ericht.
W . T .-B . /Wien.  12 . Juni . (Nichtamtlich .)
Oeftlicher Kriegsschauplatz:

In Ostgalizien und in Wohlynien hält die der
mehrte russische Gefechtstätigkeit an mehreren Stel
len an.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Bei der Jsonzv -Armee keine Ereignisse von Be

lang
In Kärnten steigerte sich das feindliche Ar-

tillerieseuer um Ploecken und Flitscher zu großer
Heftigkeit . Ein gegen unsere Stellung am Rombon
geführter Angriff wurde abgewiesen . Auf der Hoch¬
fläche der Sieben Gemeinden steigerte sich der Ar¬
tilleriekampf.

«inretheitrn über de« Vrfatg der
Kuftbeschietzuüg.

W . T .-B . London . 14 . Juni . Die deutschen Flug¬
zeuge wurden zwischen 1130 und 11 .35 Uhr in
der hellen Lust gesichtet . Wie man schätzt, befanden
sie sich in einer Höhe von 18 000 Fuß . Sofort er-
öffnete das leichte und schwere Abwehrgeschütz das
Feuer , aber die Flieger blieben beisammen mit
direktem Kurs nach dem Ostende von London . Dort
trennten sie sich augenscheinlich , denn Tausende , die
durch den Schall der Explosionen aus die Straße
gelockt wurden sahen bald da . bald dort immer nur
ein Flugzeug . Sie hielten sich immer noch in der
großen Höhe von 1? 000 Fuß . Wiederholt sah man
bis ihre Nähe die Gcanatkactätfchen der Abwehr¬
geschütze zerspringen . Das schreckte die Angreifer in¬
dessen nicht , denn sie verfolgten in Zick-Zacklinien
weiter ihren Kurs nach Osten . Bon dem durch den
deutschen Luftangriff getroffenen Eisenbahnzug wur¬
den 5 Wagen zertrümmert . Die Trümmer , unter
denen verschiedene Passagiere lagen , verbrannten.
Während die Tote « und Verwundeten hinwegge-
schafft wurden , blieb der Bahnhof stundenlang ge¬
sperrt . Die Bomben fielen durch drei Stockwerke
hindurch in eine Druckerei , in der 100 Männer und
Frauen beschäftigt waren . Die Bomben fielen teil¬
weise aus dichtbevölkerte Acbeiterhäuser - Eine Bombe
tötete in einem große » TeehauS sechs Menschen und
verwundete 16 schwer. Eine Bombe fiel auf zwei
Aroße Blocks Musterwohnungen , in denen etwa
8o00 Menschen wohnen . — Im Unterhaus sagte Mini-
n - ®onoc  Law , die Zahl derer , dje bei dem
Luftangriff umgekommen seien, stelle sich auf 104
und die Zahl der Schwerverletzten auf 154 , der!
Leichtverletzten aus 369 . i

Sie Ereignisse in SriechenlanS.
Dev » nvrfchreibttche Schwer ?de « griechisch *»

Kolke«
W . T -B . Berlin , 14. Juni . Die königlich grie¬

chische Gesandtschaft hat auf indirektem Wege fol¬
gendes Telegramm des Ministerpräsidenten ZaimiS
erhalten , datiert vom 13. Juni : Tief gerührt teile
ich Ihnen mit , daß Seine Majestät der König Kon¬
stantin , gezwungen durch höchste politische Notwen¬
digkeit , insofge eines Schrittes der Dreimächte,
Griechenland mit Ihrer Majestät der Königin und
dem Kronprinzen Georg verläßt . Seine Majestät
setzte den Prinzen Alexander aus den Thron . Der
neue König leistete heute den Eid auf die Verfas¬
sung . Der Schmerz des griechischen Volkes über die
Trennung von König Kostantia und von der Königin
Sophie ist unbeschreiblich . ZaimiS.

Dir Absetzung de« König « et» Merk de«
Uirruerbaude » .

In London und Paris herrscht großer Jubel
über die Absetzung des Königs Konstantin von
Griechenland , es ist auch charakteristisch für die Lage
der Dinge , daß man in London und Paris bereits
feit einigen Tagen wußte , was sich in Athen und in
Gcichenland für neue Bergewaltigungenvorbereiteten.
Die ersten französischen Truppen landeten schon in
der Nacht vom Sonntag auf Montag an der thes-
salischen Küste . Bor dem Golf von Korinth liegt
eine Ententeflotte mit starken Reserven , über die
Jennaru das Versügungzrecht besitzt. Im englischen
Unterhaus « gab der Minister Bonar Law unter all¬
gemeinem Beifall die Abdankung des Königs Kon¬
stantin bekannt , indem der Minister Bonar Law
erklärte , König Konstantin habe zu Gunsten seines
zweiten Sohnes . Alexander , der bereits den Eid ge¬
leistet habe , abgedankt . Die Besetzung Janinas durch
die Italiener erfolgte deshalb , damit sich Italien
auch feinen Anteil bei einer etwa bevorstehenden
Aufteilung Griechenlands sichern könne . Amerikanische
Zeitungen schreiben auch bereits von der bevor¬
stehenden Errichtung einer griechischen Republik.

Der neue König.
Der neue König Alexander von Griechenland,

der zweite Sohn des entthronten Königs Konstantin,
ist erst 24 Jahre alt . Er hat einen Teil seiner Er¬
ziehung in Lichterselde bei Berlin genossen . Schon
alS Prinz soll der neue König eine besondere Vor¬
liebe für England gezeigt haben . Dieser Umstand

vor!  Wer sich dagegen mit den Zeitverhältnissen , wie
sie nun einmal sind, endgiltig abgesunden hat , der
bezahlt , wenn auch mit innerem Aerger . den gefor-
derten Preis und läßt sich als Pflaster ' auf die
Wunde die köstlichen Früchte wohlschmecken . —
Die Erdbeere ist von all ' unseren Beerenfrüchten
wohl die am meisten bevorzugte . Ihre erfrischende
Wirkung ist größer als die jeder anderen Beeren-
art;  daneben ist ihr Saft von großer blutreinigen¬
der Wirkung . Bei viel -n Stoffwech elkrankheiten wird
deshalb eine Ecdbeerkur von ärztlicher Seite emp¬
fohlen und zeitigt meist gute Erfolge , so namentlich
bei leichten Gichtanfällen und ähnlichen durch Blut-
verschlechterung herbeigeführten Leiden . Aber auch
der völlig Gesunde läßt sich ihr Aroma und ihren
Wohgeschmack gern bekommen . Daß sie auch zu
Bowlen verwendet wird , ist allgemein bekannt , js-
doch wird der richtige Feinschmecker stets auf dem
Standpunkt stehen , daß der beste Teil des Ecdbeer-
aromaS bei der Verwendung zu Bowlenzwecken
leider verloren geht.

— *.* Kuckuck ruft jetzt von früh bis spät
seinen einförmigen Ruf durch die Sommerlandschaft.
Ein eigenartiges Merkmal des Kuckucksrufes ist es,
daß er immer nur aus der Ferne zu uns herüber-
klingt . Oder Hai schon jemals irgendwerden Kuckuck
aus unmittelbarer Nähe rufen hören ? Diese Tat-
sache ist damit zu erklären , daß gerade der Kuckuck
ein äußerst scheuer Vogel ist, der sich jedem mensch¬
lichen Wesen mit größter Vorsicht fernzuhalten weiß.
Selbst mit anderen Vögeln lebt der Kuckuck selten
in engerer Gemeinschaft . — Bekannt ist, daß das
Kuckucksweibchen die Ausbrütung seiner Eier und
die Erziehung seines Nachwuchses anderen Vogel-
arten überläßt . Es legt gewöhnlich sein Ei auf den
Waldboden und trägt es sodann im Schnabel in
das Nest irgend eines Singvogels . Da das Kuckusei
rascher als das anderer Vogelarten ausgebrütet
wird , so erscheint fast regelmäßig gerade dieser un¬
gebetene Familienzuwachs als erster auf der Bild¬
fläche . Das Kuckucksweibchen, das sich während der
Brütezeit stets in der Nähe des von ihr bedachten
Nestes aufzuhalten pflegt , eilt nun herzu und wirft
in einem unbeachteten Augenblick die übrigen Eier
aus dem Neste heraus , um nur ja für seinen eigenen
Spcößling genügenden Platz und auskömmliche Er¬
nährung sicherzustellen . Di der junge Kuckuck un¬
glaublich gefräßig ist , so haben später die Pflege-
eltern während des ganzen Tages zu tun , um Nah-l .eve Tue England gezeigt haben . Dieser Umstand ' IUI\ um

dürste auch dazu geführt haben , daß der B .erverband Scknab ^ hif
Dem Prinzen Alexander alS Nachfolger des Königs 6 8 i  n" eS  ^ onen
Konstantin verlangt hat Die früheren Lehrer des1 hStet SÄShP 2 « . ®Q" ° " k,esichts
Prinzen Alexander und jetzigen Königs von Griechen - ! ^ Lebensweise d . S Kuckucks nicht den wohlbe-
land bezeichnten ihn für einen begabten jungen ! steitaenott ? Öü? en(', daß dieser ange-
Mann , der reges Interesse für die Wissenschaften ! Zeitgenosse der Vogelwelc seine ehemalige
und die Fragen der - Politik zeigte . Das Offiziers - - 0 nb gehabt Ijaben dürfte ? Und
sexamen konnte der Prinz Alexander in Lichrerselde ' L ®c gerade  be , unseren „Vettern"
nicht ablegen , da er bei demAus beuche des Balkankrie - i ,Ö,DC.' man &DCt  ftine eigentliche Hei-
ges von seinem Vater nach Algen zurückberufen wurde . vermutet.

lokales.
Dotzhe im , 16 . Juni.

— * Verleihung.  Dem in den Ruhestand
getretenen Herrn Rektor Schüler  wurde der Kro¬
nenorden 4 . Kl. verliehen.

— * Kriegsauszeichnung.  Der Krieger
Emil Schwarz  in einem Sturmbataillon wurde
Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

— * Im Silbermyrthenkran ze.  Unser
werter Mitbürger , der Maurer Hch. Wagner  und
Ehefrau D >na , geb Selgen , begehen nächsten Mon¬
tag ihr silbernes Ehejubiläum.

—* Nicht aus den Eisenbahnwagen
herauslehnen!  Donnerstagnachmittag gegen 4
Uhr verunglückte auf der Mainstation bei Frankfurt
a . M . ein junger Mann dadurch , daß er sich zu
weit aus einem Eisenbahnzug herauslehnte . Er stieß
mit dem Kopf gegen das Brückengeländer und erlitt
so schwere Verletzungen , daß er sofort  tot war.

Gottesdienstordnung für Sonntag « . Werktage.
Sonntag , dm ,7 . Inat 1917.

Evangelische Kirche Dotzheim
Vorm . 10 Uhr : Hauptgottesdienst
Nachm . 11 '/« Uhr : Kinder -Gottesdienst.
Abends 8 >/s Uhr :Kriegsgebetstunde.

Anmeldung zum Konsirmandenuntenunterricht für Knaben
Naturseltenheit.  Als ein seltenes i Donnerstag . 21. Juni vorm. 8 Uhr. für Mädchen Freitag,

- ■ 22.  Juni Norm 8 Uhr. Aufwärts Geborene haben den Tauf¬
schein mitzubringenVorkommnis kann in diesem Jahre , das bis jetzt

dem Wachstum aller Kulturerzeugnisse denkbar gün¬
stig war , festgestellt werden , daß die Weinberge
bereits vollständig durchgeblüt  haben . Der
Staad der Reben sowohl aller übrigen Garten - und
Feldfrüchte ist ein vielversprechender.

— ' Zur Beachtung.  Die letzte Bekannt¬
gabe der Lvbensmittelausgabe ist dahin richtig zu
stellen , daß die Rmdsfettausgabe nicht für Schwer¬
arbeiter sondern für d e Butter - und Fettkarten -Nr.
229 —6l0 bestimmt war Sollte von diesen das
Quantum Fett noch nicht abgeholt sein, kann das
bei Frau Lehr  nachgeholt werden.

— * Amtlich.  DaS Mähen im „Unteren
Grunde " ist von heute ab polizeilich gestattet.

— * Ziegenzucht . Der Ziegenzucht-
Ortsverein  erhielt von der Landwirtschaftskam
mer eine Beihilfe von 48,65 Mk.

— * Gerichtliches.  Am Donnerstag begann
in Mainz  vor dem Kriegsgericht die Verhandlung
wider den Hauptmann Philipp«  und Genossen
«egen Bestechung , Betrug « usw.

— ** Erdbeeren.  Auch die Erdbeeren sind
jetzt wieder auf dem Markte erschienen . Ueber ihren
Preis erschrickt heutzutage nur noch ein naives Ge¬
müt . das noch nicht imstande ist, einsehen zu wollen,
um wieviel der - Dünger teurer geworden ist . I
Denn sonst läge doch kein Grund zur Preiserhöhung'

„ ^ . . , „ „ B alz er , Dekan.
Katholische Kirche Dotzheim.

Borm . 7 ' /. Uhr : Frühmesse.
Z » derselben gemeinschastl. hl. Kommunion der Erst,kommunikanten.

Borm . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nachm . 2 Uhr : Sakramentalische Andacht.
Rach derselben : Bibliothekstunde.

An den Wochentagen ist die hl. Messe um 7 '°
Dienstags und Freitags ist Schulmesse.

Mittwoch avends 7'J,  Uhr h Kriegsbitt -Andacht.
Beichtgelegenheit ist Samstagnachmittaq von 4 Uhr,

früh von 6 ' /« Uhr ab . Pfarrer Stillger.

Für die Redaktion verantwortlich Philip pUm b a ch
in Do tzh e i m.

daslsaus„RheineS”
Dauernd Bter-Ausschank.

ad he«te per Glq« 2V Pfg.
Aapa « erhafen zu verkaufen . Beste
£7 Rasse für Fleischzucht.

Wiesbadenerstr . 22.

Achtung.
Glucksige und nichtlegende Hühner

werden zu den höchsten Preisen an-
gekauft.

Runngrsser , Obergasse 20.



r (Fortsetzunĝdeŝ RomanS von der ersten Seite.) >
"" "Ein Ŵettkampf"des" Edelmutes" in optima
oi-ma !" lachte nun der Hauptmann. „Sergeant
von Seebach, ich werde ihre Beförderung im Avance¬
ment auf mich nehmen. Vorerst empfangen Sie das
eiserne Kreuz! Ich will es ! Abtreten!"
EHHier wandte er sich Julius zu und fuhr fort:
„Sie aber, Leutnant von Seebach, sollen nicht zu
kurz kommen!" — Feldwebel Waßmann, geben Sie
rnir einmal Ihr Kreuz!"

Es geschah und der Hauptmann schlang es
selbst durch ein Knopfloch von Julius Waffenrock.
Dabei erklärte der Alte:

„Es heißt nicht, sich mit fremden Federn
schmücken, wenn mann so ehrlich ist, wie Sie, Herr
von Seebach! Das Zeichen der Tapferkeit gebührt
Ihnen beiden! — Ich gratuliere!"

Er reichte ihm die Hand und begab sich zu
den Offizieren am Flügel, wohin ihm Julius lang¬
sam und wie im Traume folgte.

Im Lager fiel Julius seinem Vetter um den
Hals und sagte:

„Nun ists herunter vom Herzen; nun kann
ich wieder froh sein und hoffe einst ein ehrlicher
Mann zu werden!"

Und er ist es geworden!
Als Hauptmann kehrte Juli aus dem Feldzuge

heim; er brachte es bis zum Oberstleutnant, be¬
antragte aber bei des Vaters Tode seinen Abschied,
um Gut Seebach in Verwaltung zu nehmen.

Walter kehrte als Landwehr-Offizier aus dem
Feldzuge heim. Er wurde ein tüchtiger Finanzier
und hochgeachteter Mann, der noch jetzt in einer
rheinischen Stadt lebt, Karl Schorning ist heute ein
angesehener Oberförster in Süddeutschland.

Alle drei sind glückliche Familienväter. Bei
der Erziehung ihrer Söhne aber haben alle drei
den Grundsatz ausgestellt: „Nicht mit fremden Federn
schmücken!"

— Ende . —

MS UNS Helgoland predigt.
England ist seit der Schlacht am Skagerrak

recht seekampsmüde geworden, nichts von Aggrefsiv-
geist ist in feiner Flotte zu spüren. Dos geprügelte
Seekind sürchtet den deutschen Seehammer. Wohl
schreien in England Schreibtischhelden: „Flotte
heraus", aber die. die deutsche Hiebe gespürt haben,
predigen Vorficht. So schreibt in der Londoner
Wochenschrift„Truth" ein Marineoffizier:

„Die deutsche Hochseeflotte bildet eine große
moralische und politische Stütze für Deutschland.
Sie steht hinter demU-BootSfeldzug und hat aus
unsere Schultern die Verpflichtung gelegt, die größte
und kostspieligste Flotte, die je bestand, zu halten
mit der daraus notwendigen Ausgabe an Geld und
Menschen. Außerdem fordert unsere Flotte die fast
ausschließliche Reservierung eines großen Teiles
unserer Schiffswerften, die sonst zun, Bau von
Handelsschiffen weit vorleilhaster hätten Verwen-
düng finden können. Ob eS ratsam wäre, unsere
Seeherrschast bis zur Küstenlinie des Feindes aus-
zudehnen und ihn in jenen Schlupswinkeln aufzu¬
suchen, in denen er seine Streitkräfte sicherlich zu
erhalten trachten wird, müssen wir demllrteil derer
überlassen, die sich ein klares Bild von den politischen
und moralischen Folgen eines solchen Unternehmens
und den dabei zu lausenden Gefahren machen können.
Eines aber ist zweifellos: daß wir uns in der
Bucht von Helgoland unter keinen Umständen ein
zweites Gallipoli leisten dürfen."

"̂ ^ War mag der Engländer schon innerlich getobt
jäben, daß er Helgoland an die Deutschen austauschte!
Wie beschämt sind auch bei uns heute alle Leute,
die unser» Kaiser seinerzeit nicht verstanden, der
Helgoland gegen Sanzibar mit den Engländern
auStauschte! Jetzt liegt die Felseninsel schützend vor
unseren Seehäfen, bietet unseren Schiffen einen
tresflichen Hafen und hat weite Strecken der Ein¬
fahrt unter dem Bereich seiner Riesengeschütze.
Unsere flinken U-Boote schwärmen von dort aus,
und unsere Schlachtflotte liegt kampfbereit vor der
Einfahrt, die zu dem kostbarsten Besitz Deutschlands
führt. Helgoland ist den Engländern jetzt wahrhaft
ein Dorn im Auge. ES ist durch diese Insel recht
eigentlich gezwungen worden, ganz auf Einsetzen
seiner Seemacht zu verzichten und als Landmacht
zu kämpfen. Wie hätte uns England schaden können,
wenn Helgoland englisch geblieben wäre! Auch das
zeigt wieder, daß geschlossene kleinere Macht un-
endlich wertvollerist alS zersplitterte größere. Deutsch¬
land ist durch seine Lage zu einer Konzentrierung
seiner Machtmittel gezwungen und dazu gezwungen,
die Umgebung seiner Machtstützen in festen Händen
zu haben, damit die beutelustigen Nachbarn keine
Gelegenheit haben, ihre Hand an diese Stützen zu
legen. Gerade der Besitz Helgolands weist uns da¬
rauf hin, was wir uns aus diesem Kriege erkämpfen
müssen: Sicherung unserer Grenzen gegen unsere
Nachbarn. Dann wird uns der Feind auch zu Lande
als unverwundbar ansehen, wie uns England durch
Helgoland heute als von der See aus als unver¬
wundbar erkannt hat. Man soll auS der Geschichte
lernen! Nie aber predigte ein Ereignis so deutlich
über das, was uns nach dem Kriege not ist, wie
die Erwerbung Helgolands. Wie stünde es heute
um uns. wenn wir das Nordsee-Eiland nicht in un-
serer Hand gehabt hätten! Dar ist garnicht auSzu-

Möchte fich jeder vor Augen halten, daß die äuge
blicklichen Zeiten alles andere als normal sind unfe.
daß es sich bitter rächt, jetzt in den Tag hinein̂ ,
leben, statt für die Zukunft zu sorgen. Die Kehr,
feite wird erst später, nach dem Friedensschlüsse s,4
bemerkbar machen. Dann werden harte Zeiten ein,
treten, die mancher morschen Existenz den Todessüj
versetzen werden. Wer dazu in der Lage ist. span
deshalb jetzt in der Zeit, damit er in der Not habt

—'* Erhöhte Unterstützung von Kriegs,
Wöchnerinnen.  Der Reichstag hat am 2Z
März ds IS. sinêRefofution angenommen, die ei^
Steigerung des täglichen Wochengeldes für die Kriegs.
Wöchnerinnen aus 1,50 Mark verlangt. Eine Ber.
vrdnung vom 2. Juni trägt diesem Wunsche Rech
nung und erhöht den Betrag des Wochengelde»
das nach den Bekanntmachungen über die Woche«,
Hilfe für Rechnung des Reiches zu zahlen ist, v«,
1 Mark aus 1.50 Mark täglich. DaS Wochengeld
welches weiblichen Versicherten lediglich auf Grün!
ihrer eigenen Krankenversicherung aus Mitteln d«
Krankenkassen gewährt wird, blecht von der Erhöh,
ung unberührt. Der Betrag dieses Wochengelde«
richtet sich auch'weiterhin nach den Satzungen du
betreffenden Krankenkasse. Die Erhöhung der au,
Reichsmitteln gewährten Wochengeldbeträge ist nich
rückwirkend, sondern tritt erst mit dem Tage de,
Verkündigung der Verordnung in Geltu ng.'

Briefkasten.
K. M. Um Fettflecken aus amtlichen Schrift

stücken zu beseitigen, empfiehlt sich starkes Befeuchte«
mit Benzin und Ausbügeln zwischen zwei Lösch
blättern mit heißem Bügeleisen. Das Verfahren ij
so ost zu wiederholen, bis der Fettfleck verschwunde,
ist. Leichtes Einreiben des BezinS in die fettig
Stelle ist statthaft.

denken! _

Allgemeines.
—" Die Preistreiberei  nimmt immer

tolleren Umfang an. Wieder liegen uns verschiedene
Fälle vor, in denen einzelnen Landwirten viel höhere
Preise, als die von ihnen geforderten, geradezu auf¬
gedrängt wurden. Es erscheint an der Zeit, daß
die Regierung dieser Frage wieder einmal erneute
Aufmerksamkeit widmet. Vielfach scheint die Schuld
daran zu liegen, daß dem zugeloffenen Handel ein
prozentualer Gewinn an Stelle eines festgesetzten
Stückgewinns zugestanden worden ist, und daß die
Aufkäufer deshalb Interesse daran hoben, möglichst
teuer einzukausen, damit ihr prozentualer Gewinn¬
zuschlag möglichst hoch auSsällt. ES ist höchste Zeit,
daß dieser widerwärtigen Profitgier endlich ein Ende
gesetzt wird. Die „Vorerhebungen" der betr. Reichs-
stellen dürfen doch nun wohl inzwischen abgeschlossen
sein!

Gegen die Geldve rgeudung,  wie
sie gegenwärtig ost um minderwertiger Genüsse oder
kurzen Gaumenkitzels halber betrieben wird, soll ein¬
mal ernsthaft Front gemacht werden. ES ist ein
trauriges Zeichen der Zeit, daß unsere lieben Mit¬
menschen. statt fich des Ernstes der gegenwärtigen
Verhältnisse bewußt zu werden, leichtsinnig und ge¬
dankenlos daraufloS leben. Die Tatsache, daß in
manchen Berufen daS Geld— leider— gegenwärtig
viel zu rasch und mühelos verdient wird, hat viele
Anhänger diese Berufe dazu verleidet, eS ebenso
rasch und leichtsinnig wieder zum Fenster hinaus
zu werfen. Andere jedoch, denen die Mittel nicht
io mühelos zufließen, glauben des «guten TonS"
halber den Rummel mitmachen zu müssen und ge¬

iraten dadurch in Bedrängnis oder gar in Schulden.

Hiller -Album
enthält 6 der beliebtesten Stücke für Klavier und

Vorwort von Otto Klauwell.
Rr. 1. Zur Ĝuitarre. 3h7~2.  Aus der
Wacht. Nr. 3. Ständchen. Nr. 4. Gigue.
Nr. 5. Alla Polacca. Nr. 6. Toccata.
Nr. 1—6 in einem Band Mk. 1.25.

Zu beziehen durch jede Buch- nnd Musikalienhandlung.
Vom Verleger gegen vorh. Einsend, des Betr. ppstfrei.

Verlag ton P. J.  Tonger,  Co ln am Rhein.

Für unsere Krieger im Felde
Dotzheimer

Ansichts-Postkarten
Gesamtansicht(Ooppel-Aufnahme) mit Pt>
fchretbung-er DrtsAnslchten. in feinste«

mehrfarbigem Äunstüruck ausgeführt. 1
Ferner die \2  verschiedenen Vrts-Ansichtchl

Neueste Ansichtskarten
von Wiesbaden und Umgebung.

Gratulationskarten für alle üelegenb
Trauer-Kartenn. -Briefe
in einfacher u. feinster Ausführung

Soldaten »Feldpostkavte«
sowie KoldatenFeldpostbriefe

empfiehlt
Verlag Ph . Dembaeh , Römerg. \

fall verkauf
der Oberförster »! Ghnnffeeha«*

am Donnerstag, den 21. Juni 1917, vorm. 8 Uhr im Gasthaus„Taunus
blick(Bahnhof Chausseehaus)

aus Heidekopf: Distrikt 33, 34, 38 — mit guter Abfuhr:
Buchen: 365 Rm Scheit, 58 Rm. Knüppel;

aus Rotekreuzkopf: Distrikt 17:
Buchen: 35 Rm. Scheit und Knüppel;
aus Tannenstück: Distrikt 39 (Fichtenabtriebsschlag) :

WWFichten: 78 Rm. Brennknüppel.K-' ' i . io  auu.
' "ÄZug-Ankunft in Chausseehaus 7,28; Rückfahrt nach Wiesbaden
Uhr"vorm.

10,05

empfiehlt /

Pst. Dembach. €Uflr. 1901.

Gemäß Bekanntmachung Nr. H. I. 1856/3.17 KRA betr. Bestands«
Hebung von Nadelrundholz vom 1. 5.17 ist als Stichtag für die am 1. 5.
vorhanden gewesenen Vorräte an gefälltem Nadelrundholz der 15. 5. 17 bk
stimmt worden. Auf die Pflicht zur Meldung wird besonders hingewiesen.

Mainz,  den 5. 5. 1917.
_Gouvernement der Festung Main).

Maurer und
tOr unntttelbare Kriegsbauten

Dffmen unterA. A. 14  an

Iemeuteure
sofort gesucht.

Sen Verlag.

f a  I schwarz u. bunt, Leim zum
Uini v!  Kleben , nur beete fari kate,
zu ^ rigmai -Fabrikpreiselt in kleinen bis ^,-Lir .Fl.

Maste» Saliril-Vrrgamentpnplrr.
**“JO
erfM. aeS . rt «! «IV*, »» mr « «, »*>

«eqr,  l »0!

. .W Vermietungen , --ä
Schöne2-Zim. Wohnung I

« KSche int 2. Stock, Blasabschluß, elettr.
Licht auf 1. Juli zu vermieten.

Näh. bei A. Keller, WieSbadenerstr. 80

\ großes Zimmer zu vermieten.
Näh . Oberg asse 21._

Obergasse 74:
2 Zimmer-Wohnungu.Küche

m Seitenbau für monatl. 14 Mk. zu verm.
Zu erfr. daselbst im Vorderhaus,Parterre.

Wohnung zu vermieten.
_ Schwalbacherstr. 32.

Laben « nd 2 Zimmer Mk. 10.5,0, Kchul,-
maitt »ra» rrbstutte Mk. 10.50 monatlich
Bürovorsteher Weilna«, Mühlgasse6 '.

2 A1« mer » Küche, Keller und Holzsta
Pari . 15.50 monatlich.

Bürovorsteher Weilnau. Mühlgasse6. '

Mentliche Arbeiter
WtT  gesncht. -̂ KS

G. Sehöller , Wiesbaden
Dotzheimerftr 27

Suche mehrere rühre»
prima neues«ieeheu.

G. SchÖller , Wiesbaden
_ _ Dotzheimer ftr 27.

BlIderrahmenTh"̂ « >
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